Danziger 


M 260. 


Montag, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. N 
bonnementspreis hier in ber Erpebition 
: ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie r bei allen Königl. Poſtanſtalten 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berli ovbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Sebung — — 182 fer Königl. Klaſſen-Lotterie 
2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 40,658 
8880. 1 Gewinn von 5000 Tolr. fiel auf Nr. 48,670. 


77 winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 50,581. 58,480, 
376 u. 90,77 


2 


0 une zu 1000 Tölr. auf Nr. 1147. 3607. 
1452 5041 6458 7486. 12,746. 14,850. 15,094. 15,831. 
17,560, 18.490. 22,299. 28,332. 29,531. 31.459. 33,010. 
26,618. 42.686. 51,822. 53.807. 53,897. 54.394. 58,381. 
58,842. 59,593. 59,884. 61,277. 66,844. 67,862. 71,934. 
91845 81,874. 82,719. 84,488. 86,862. 89,569. 91,213. 

812 und 92,942. 

52 — zu 500 Tolr. auf Nr. 6796. 9699. 
10,346. 12,211. 12,298. 16,59 1. 20345. 25,901. 26,475. 
31,100. 32.416. 32,789. 33,114. 35.088. 35,623. 41,106. 
41,469. 42 811. 44.410. 45.057. 47,551. 47,646. 52,352. 

3.290. 53.363. 58,209. 59,508. 59,910. 61,972. 62,118. 
62,363. 63,476. 65,334. 65,732. 69,939. 69,976. 74,707. 
74,756. 76,289. 79,620. 80,641. 86,068. 86,749. 87,595, 

91,919. 92,438. 93,698 


89,832. 90,045. 90,802. 91,798. 
und 93,886. 

31 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 345, 3731. 
5564. 7857. 8347. 8512. 8644. 9260. 12,641. 13,242. 
14,440. 15,627, 15,907. 16,752. 16,837. 
19,314, 19,606, 20,242, . 21,266. 22,278. 

. 24,244. 25,024. 25,326. 26,110. 
. 29,565. 34,388, . 36,212. 36,590. 
. 38,628. 40,293, . 40,768. 43,656. 
47,292. 53,305. . 56,605. 57,486. 
61,865. 62,415. 65,920. 66,467. 
. 68,930. 73,813. 75,323. 77,191. 77, 
. 80,441. 82,149. 85,244. 85,476. 86,910. 
88,969. 90 8 14. 90,570. 91,080. 91,752. 92,190. 93,056 
und 93,300. die obigen 2 6 

rivatnachrick ten zufolge fielen die obigen 2 Haupt. 
n zu 10,000 Thlr. nach Schweidnitz bei Scholz und 
* Poſen bei Bielefeld. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel 

ach Magdeburg bei Roch. 

Nach Danz tg fielen 3 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 5044. 29,531 u. 33,010. 1 Gewinn von 200 Thlr. 
el auf Nr. 46,719. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Sonnabend 4. November. 

Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht folgenden 
telegraphiſchen Bericht über die in Frankfurt a. M. 
eute ſtattgefundene Bundestagsſitzung: Bayern, Sach⸗ 
ſen, Heffen « Darmftabt brachten unter Bezugnahme 
auf ihren Antrag vom 27. Juli, der durch die Er⸗ 
klärungen Oeſterreichs und Preußens vom 24. Au⸗ 
guſt d. J. (Vorlegung der Gaſteiner Uebereinkunft) 
keineswegs erledigt ſei, einen neuen Antrag dahin 
ein: Die Bundesverſammlung wolle Oeſterreich und 
Preußen erfuhren: 1) baldigſt eine aus freien Wahlen 
orgehende allgemeine Vertretung des Herzog 
thums Holſtein einzuberufen, welche bei der deſini⸗ 
tiven Löſung der bezüglich der Elbherzogthümer noch 
chwebenden Fragen mitzuwirken hätte; 2) auf die 
nahme des Herzogthums Schleswig in den deut⸗ 
ſchen Bund hinzuwirken. Die 3 Antragſteller bean⸗ 
tragten Abſtimmung in einer der nächſten Sitzungen 
r Bundesverſammlung und gaben die Erklärung 
ab. daß durch den neuen Antrag der frühere vom 
27. Juli in feinen erſten beiden Punkten (Stände 
einberufung und Aufnahme Schleswigs in den Bund) 
der Geenen im dritten Punkte aber (Uebernahme 
der Exe tions- und Kriegskoſten durch den Bund) 
noch zur Berichterſtattung des Ausſchuſſes offen ſei 
Senn verlangten auf Grund des 
5 24 der Geſchöltsordnang die Berbandlung aber 
dieſen Antrag heute aus zuſetzen und wurden hierin 
Dinreichend unterſtützt. Die Bundesverſammlung ber 
es über die im Antrage 


in 14 Tagen abzuſtimmen. 


vorgeſchlagene geſchäft⸗ 


Frankfurt a. M., Sonnabend 4. November. 
Die „Neue Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht die 
Antwort⸗Noten des Senats auf die betreffenden Noten 


Oeſterreichs und Preußens. Die von dem älteften 
Bürgermeifter an den öſterreichiſchen Geſchäftsträger 
(und an den preußiſchen Miniſterpräſidenten) gerich⸗ 
teten identiſchen Noten lauten: Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren haben mir am 11. eine Note in Abſchrift 
mitgetheilt, welche unter dem 6. von dem Bfterreie 
chiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
an Ew. Hochwohlgeboren gerichtet worden und den 
letzlich hier abgehaltenen ſogenannten Abgeordnetentag 
und die Erzeugniſſe der Preſſe zum Gegenſtande 
hat, das Verhalten des Senats der erwähnten und 
ähnlichen Verſammlungen gegenüber beſpricht und 
mit der Hoffnung ſchließt, daß man Frankfurterſeits 
die beiden deutſchen Großmächte nicht in die Lage 
bringen wird, durch eigenes Eingreifen weiteren 
Folgen unzuläſſiger Nachſicht vorzubeugen. Ich habe 
von dieſer Mittheilung dem Senate ſofort Kenntniß 
gegeben und bin nunmehr, nachdem amtliche Berichte 
über die angeregten Fragen vorliegen, zu den nach⸗ 
folgenden Erklärungen ermächtigt worden. Der Senat 
muß es als mit den Fundamentalgeſetzen des Bundes, 
ſonach auch mit dem Rechte in Widerſpruch ſtehend 


.] betrachten, wenn in den völterrechtlichen Berein der 
„deutſchen ſouveränen Fürſten und freien Städte, 


welcher errichtet iſt zur Bewahrung der Unabhängig ⸗ 
keit und Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen 
Staaten und zur Erhaltung der inneren und äußeren 
Sicherheit Deutſchlands, welcher in ſeinem Innern 
beſteht als eine Gemeinſchaft ſelbſtſtändiger, unter 
ſich unabhängiger Staaten, mit wechſelſeitigen gleichen 
Vertragsrechten und Vertragsobliegenheiten, wenn in 
einem ſolchen Vereine ein Bundesſtaat dem anderen 
gegenüber von „nicht dulden“ und „nicht geſtatten“ 
reden und zu einer Aeußerung, wie der folgenden, 
gelangen wollte: „durch eigenes Eingreifen weiteren 
Folgen unzuläſſiger Nachſicht vorzubeugen.“ Der 
Senat iſt ſich bewußt, in ſeinem Verhalten den be⸗ 
ſprochenen Verſammlungen gegenüber die Geſetze der 
freien Stadt Frankfurt eben ſo wenig wie die Geſetze 
des Bundes verletzt zu haben und muß die Thatſache 
hervorheben, daß der 36er Ausſchuß am 16. Oct. 
1864 in Weimar, am 26. März 1865 in Berlin 
und im September 1865 in Leipzig ſeine Sitzungen 
abgehalten hat, welche nicht beanſtandet worden ſind. 
Ich ergreife dieſen Anlaß, um Ew. Hochwohlgeboren 
die Verſicherung meiner ansgezeichnetſten Hochachtung 
zu erneuern. 

Frankfurt a. M. 20. October. 

(gez.) Dr. Gwinner. 

Daſſelbe Blatt veröffentlicht ferner die Verbalnote 
des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers an den ältern 
Bürgermeiſter, welche vom 26. October datirt iſt: 
Erhaltenem Auftrage gemäß beehrt ſich der öſter⸗ 
reichiſche Geſchäftsträger, ſeiner Hochwohlgeboren, 
dem Herrn älteren Bürgermeiſter, mitzutheilen, da 
von Seiten der k. k. Regierung die Note des Senats 
vom 20. October nicht als Autwort auf ihre Depeſche 
vom 8. d. angeſehen werden kann, da erſteres 
Aktenſtück Behauptungen und Ausdrücke der bezoge⸗ 
nen Depeſche unterſchiebt, welche in derſelben gar 
nicht gebraucht worden ſind. Die k. k. Regierung 
findet, daß es dem Senate freiſtand, identiſche Ant⸗ 
worten zu ertheilen, nicht aber ihre Depeſche unrich⸗ 
tig zu citiren. 

Frankfurt a. M. 26. October 1865. 

v. Fran kenſtein. 


Dampfhoot 


1865. 
36ſter Jahrgang. 
Iulerese, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werben bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Bülrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Biüreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 


Wien, Sonnabend 4 November. 
Die heutige „Preſſe“ theilt mit, daß die „Juter⸗ 
nationale Donauſchifffahrtsacte“ unterzeichnet ft. 
Die Verhandlungen über den Entwurf des engliſch⸗ 
öſterreichiſchen, aus 23 Artikeln beſtehenden Zollver⸗ 
trages haben zwiſchen Graf Mensdorff⸗Pouilly und 
Wüllersdorff einerſeits und Lord Bloomfield anderer⸗ 
ſeits vorgeſtern begonnen. 
Paris, Sonnabend 4. November. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr wurde Graf Bismarck 
vom Kaiſer in St. Cloud empfangen. 
Kopenhagen, Freitag 3. November. 
Die heutige „Berlingske Tidende“ beſtätigt die De⸗ 
miſſion des Miniſteriums. Der König hat dieſelbe 
angenommen und dem Grafen Frijs⸗Frijſenborg mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 
—d—.' i ðiäẽů.P— — —'2ᷓ¶G᷑—́V—.4.— . — 
Berlin, 4. November. 

— Die Einberufung der Provinzial ⸗Landtage iſt 
nunmehr definitiv auf den 3. December feſtgeſetzt. 
Es mußte dabei, wie wir vernehmen, auf die bereits 
angeſetzte frühere Verſammlung einiger Communal⸗ 
Landtage Rückſicht genommen werden. 

— In den letzten Tagen paſſirten hier zahlreiche 
Aus wandererzüge aus Mecklenburg. Sie erzählten, 
daß in einer Woche über 1000 ihrer Landsleute das 
Land der Junkerprivilegien und der Stodprigel ver⸗ 
laſſen hätten, um eine neue Heimath zu ſuchen. Und 
von dorther kommt den Regierungen der deutſchen 
Vormächte die erſte Zuſtimmung, beziehentlich Beglück⸗ 
wünſchung zu dem Erlaß der Drohnoten nach Frankfurt! 

Leipzig, 1. Nov. In der vergangenen Nacht 
iſt es hier, nachdem die Studenten den Rektorats⸗ 
wechſel gefeiert hatten, zu argen Exceſſen gekommen. 
Unter ſich und mit Nichtſtudenten bekamen Studenten 
heftige Streitigkeiten auf den Straßen, und auf der 
Polizei wurden 4 eingebracht. Auf dem Naſchmarkte 
ercebirten ſogar 2 ſich gegenüberſtehende Parteien von 
zuſammen etwa 40 Köpfen in ſo maſſenhafter Weiſe, 
daß es dem Pedell durchaus nicht möglich war, die 
Ruhe herzustellen, und ſchließlich die ganzen auf 
Wache befindlichen Polizeimannſchaften aufgeboten wer⸗ 
den mußten, um den Platz zu fäubern. 

Wien, 3. Nov. Ein Artikel in der „Wiener 
Abendpoſt., den man wohl als Programm des neuen 
Handelsminiſters betrachten darf, deutet, etwas ge⸗ 
wunden und unklar freilich, an, daß das Miniſterium 
ſeine Aufgabe darin erkennt, der volkswirthſchaftlichen 


Entwickelung freie Bahn zu ſchaffen, nicht aber direct 


einzugreifen. Offen mit der Sprache herauszurücken, 
daß künſtliche Industrien nicht gehegt und gepflegt 
werden ſollen, daß man einem gemäßigt freihändleri⸗ 
ſchen Syſtem zuſteuere, hat man ſich offenbar geſcheut. 
Aber es nützt nichts, die Erklärung hinzuhalten, das 
Geſchrei der zunächſt Bedrohten wird immer daſſelbe 
bleiben, ſo lange man nicht einfach zur Prohibition 
zurückkehrt. Die Verhandlungen über den Vertrag 


ß | mit dem Zollverein im Abgeordnetenhauſe waren in 


der Beziehung lehrreich genug. 

Italien. Der Wind hat ſich im Vatican 
wieder etwas gedreht; nicht nur, daß Mſgr. de Me⸗ 
rode wieder in der Gunſt des heiligen Vaters her» 
geſtellt ift und als geheimer Kämmerer und Mundſchenk 
um die Perfon Pins’ IX. bleibt, auch Franz II. 
fühlt ſich ſchon wieder ſo feſt im Bügel, daß die 
Nachrichten von der Ueberſiedelung der Königsfamilie, 
ſei es nach Deutſchland, ſei es nach einer Jnſel im 
Apriatiſchen Meere in die Kathegorie jener gehöre, 
welche den Papſt nach Majoren ſchicken. 


Paris, 1. Nov. Vor mehren Wochen hatte 
England ein Circular an die Seemächte erlaſſen, in 
welchem das St. James-Cabinet darauf drang, den 
Negerhandel der Seeräuberei gleichzuachten. Von 
einzelnen Regierungen, namentlich neueſtens von der 
ſpaniſchen, ift die volle Zuftimmung zu dem Antrage 
in London eingetroffen, Frankreich aber kann, ſich nicht 
entſchließen, zu der Umgeſtaltung des Seerechts ſeinen 
Beitritt zu erklären. Die Tuilerien vermuthen irgend 
welche Falle, weil fie noch fo eben im Begriff ftan- 
den, ein Bataillon Neger vom Vicekönig von Aegypten 
zu „leihen“, um ſie in den Fibergegenden der mexi⸗ 
caniſchen Küſten zu Hafenarbeiten zu verwenden. 
Das ſchmeckt allerdings ein wenig nach „Negerhandel“. 

— An der hieſigen Börſe eirculirte das Gerücht 
von der Abdankung des Königs Victor Emanuel und 
übte einen nachtheiligen Einfluß auf die italieniſchen 
Fonds aus. Dieſer angebliche Entſchluß des Königs 
ſoll, wie dem Gerüchte hinzugefügt wird, Gegenſtand 
der Berathungen eines Familienrathes in Turin ge⸗ 
weſen ſein, dem auch Prinz Napoleon beigewohnt habe. 

Kopenhagen, 2. Nov. Die vermeintlich ſo 
gut wie unvermeidlich bevorſtehende Cabinetsverände⸗ 
rung beſchäftigt hier natürlich in ganz beſonderem 
Grade die Gemüther. Nach den Nachrichten, welche 
aus dem Verfaſſungsausſchuß ins Publikum dringen 
und welche, um ihres, vielfach verſchiedenen, theils 
nach dem Standpunkte der Parteien ſich richtenden, 
widerſprechenden, Inhalts geeignet find, irreleitend 
und verwirrend zu wirken und das Correctiv, welches 
in der Oeffentlichkeit liegt, ſehr vermiſſen laſſen, bleibt 
kein Zweifel, daß die Parteien daſelbſt ziemlich heftig 
um ihre Intereſſen kämpfen und ſelbſt hart aneinander 
gerathen ſind. 

New⸗PYork, 26. Oct. Im Oſten von Jamaica 
iſt ein Neger⸗Aufſtand ausgebrochen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

— Wie das deutſche Element ſich immer mehr 
nach Oſten hin ausbreitet, geht am beſten aus den 
zahlreichen Beſitzwechſeln von polniſchen Gütern her- 
vor, die aus den Händen des polniſchen Adels all⸗ 
mälig in die ſtrebſamer und intelligenter Deutſcher 
übergehen. 

Die aus Galizien kommenden polizeilichen Mit⸗ 
theilungen conſtatiren einſtimmig, daß die revolutionäre 
Propaganda die zerriſſenen Fäden wieder anknüpft. 


Dieſe Mittheilungen laſſen keinen Zweifel, daß eine 


Ausdehnung der Amneſtie dieſe Propaganda nur 
durch neue Kräfte verſtärken, ſie mit neuem Ver⸗ 
trauen erfüllen würde. Zu dieſer Propaganda gehören 
die angeſehenſten Perſönlichkeiten der polniſchen 
Nationalität, welche mit offener Stirn und freund⸗ 
lichem Lächeln Beſuche bei den Miniſtern machen, 
ohne zu wiſſen, daß man ſie kennt. 


Locales und Provinzielles. 
10 Danzig, den 6. November. 

Fr Unſer Blatt hat durch den vorgeſtern erfolgten 
Tod des Herrn Dr. Ferd. Deneke einen ſehr 
geſchätzten Mitarbeiter verloren. Derſelbe ſchrieb die 
muſitaliſche Kritik. Aus beſonderer Neigung und Liebe 
zur Tonkunſt hatte er dieſe Thätigkeit übernommen 
und übte fie mit großem Eifer. Seine Fachwiſſen⸗ 
ſchaft beſtaud in der Phyſik und Chemie. Durch 
ſeine tiefgreifenden Kenntniſſe in der Phyſik fühlte 
er ſich ganz beſonders zur Tonkunſt hingezogen. Er 
hat denn auch vom phyſikaliſchen Standpunkte aus 
ein finnreihes Werk über die Wellenbewegung der 
Töne geſchrieben, welches die Reſultate neuer For⸗ 
ſchungen enthält, aber noch als Manuſeript daliegt 
und feiner Veröffentlichkeit entgegenharkt. Im Laufe 
dieſes Jahres iſt von ihm eine von großer Sach⸗ 
kenntniß zeugende Brochüre über die große Orgel in 
Olida erſchienen. Der Verſtorbene war in Weſt⸗ 
phalen geboren und iſt aus Iſerlohn als Lehrer der 
Phyſit und Chemie an die hieſige Prov.⸗Gewerbeſchule 
gekommen. Seine würdigen Eltern, an denen er mit 
rührender Kindlichkeit hing, leben noch zu Werle in 
Weſtpyalen. Wie die Kindlichkeit, fo war auch das 
Freundſchaftsgefühl in ihm ſehr ausgebildet. Seine 
derbe weſtphällſche Natur, die nicht Jedermann bequem 
wat, verläugnete er nie; aber er war offen und 
ehrlich — ohne Trug und Schein. Bei der gemüth⸗ 
lichen Unterhaltung im Freundſchaftskreiſe war er 
ſtets ein lebendiger Theilnehmer und der muntern 
Laune und dem Scherz nicht abgeneigt. Wir ehren 
ſein Andeuken. Die Redaction, 

.Der bisherige Kapftain⸗ Lieut. Kinderling 
ift zum Korvetten Kapitain, der Lieut. zur See, 
Donner, zum Kapitain⸗Lieut. und die Port. Fäburs. 
vom See⸗Bat. Schlenders und Solms zu Sec⸗ 
Lieuts. befördert. — Dem Kapitain Lieut. Olberg 
iſt mit Penfton, der Abſchied bewilligt worden. 


— Der Polizei ⸗Commiſſarius a. D., Pod dig, 
welcher den Feldzug 1813,14 mitgemacht, auch ſein 
50jähriges Dienſt⸗ Jubiläum gefeiert, Ritter des 
rothen Adler Ordens 4. Kl. iſt, wird mit feiner 
Ehefrau den 16. d. M. die 50 jährige Ehe zurück⸗ 
gelegt haben. 

H. Herr Maurermeiſter Krüger zeigte geſtern 
Mitgliedern des Gewerbevereins die Wafferheizungs- 
Einrichtung im Rathhauſe. Dieſelbe beruht auf dem 
Naturgeſetz, daß überall, wo die unteren Schichten 
einer Flüſſigkeit durch die Wärme ausgedehnt und 
dadurch leichter werden, dieſe leichteren Schichten 
ſteigen und die abgekühlten, ſchwerer gewordenen, 
ſinken, wodurch eine beſtändige Circulation entſteht. 
Im Kleinen kann man ſich davon überzeugen, wenn 
man in einer Glaskugel Waſſer erwärmt, unter welches 
Bernſteinpulver gemengt iſt. Gerade über der Flamme 
ſieht man dann das Waſſer mit dem Pulver ſteigen 
und an den Seiten, wo es weniger warm, fallen. 
Nun befindet ſich im Erdgeſchoß des Rathhauſes ein 
verſchloſſener Keſſel, in dem das Waſſer erhitzt wird. 
Es ſind eigentlich zwei Keſſel vorhanden, für große 
Winterkälte und wenn einmal einer ſchadhaft werden 
ſollte. Für gewöhnlich wird nur einer gebraucht. 
Aus dem oberen Theile deſſelben führt eine weite 
Röhre zu den oberen Stockwerken empor, und ſeit⸗ 
wärts gehen aus dieſer Hauptröhre wagerechte Röhren 
durch alle Zimmer, und von ihnen andere Röhren 
wieder hinab nach dem unteren Theile des Keſſels. 
Vom oberſten Stockwerke aus wird durch ein Haupt⸗ 
rohr der Keſſel mit Waſſer gefüllt und dieſes ſteigt 
erwärmt empor, während aus den hinabfübrenden 
Röhren kälteres Waſſer unten dem Keſſel zufließt, 
alſo derſelbe Kreislauf vorhanden iſt, wie in der 
Glaskugel mit Bernſteinpulver. Mittels verſchiedener 
Hähne dicht neben den überaus ſauberen und ge⸗ 
ſchmackvollen, rundſäulenartigen Oefen jedes Zimmers 
läßt ſich die Temperatur ſteigern und mindern. Je 
größer das Zimmer, deſto mehre und ſtärkere Oefen, 
welche innen nicht etwa blos einen leeren Raum, 
ſondern je nach ihrem Umfange eine kleinere oder 
größere Anzahl eiſerner Röhren haben, damit dem 
heizenden Waſſer mehr Fläche dargeboten werde. 
Keſſelſtein, bemerkte Herr Krüger, könne ſich nicht 
anſetzen, weil das Waſſer die Siedhitze nicht erreiche, 
überhaupt ſei die Heizung die reinlichſte, geſündeſte 
und feuerungefährlichſte, kurz die beſte, die es für 
ſolche große Gebäude nur irgend geben könne. — 
Möge ſie denn, wenn ſie erſt vollſtändig im Gange 
ſein wird, ſich zur allſeitigen Zufriedenheit bewähren! 
Am heutigen Vormittage wurde im hieſigen 
Lazarethe ein Knabe aufgenommen, bei welchem am 
Morgen deſſelben Tages die Waſſerſcheu mit heftigen 
Wuthanfällen und allen anderen fürchterlich quälenden 
Symptomen ausgebrochen war. Der Unglückliche iſt 
vor etwa acht Wochen von einem Hunde in den 
Finger gebiſſen. Dieſer Fall dürfte zur Aufforderung 
dienen, den polizeilichen Vorſchriften in Bezug auf die 


Einhaltung der Hunde mit möglichſter Aufmerkſamkeit 


nachzukommen, und zur Warnung: Hundebiſſe nicht 
leichtſinnig der Selbſtheilung zu überlaſſen. Bekanntlich 
iſt die Behandlung der Wunde und die Extödtung des 
Giftes bald nach dem Biſſe ein faſt ſicherer Schutz 
gegen die fürchterliche Krankheit, für die es in 
ſpäterer Zeit leider kein Heilmittel giebt. 

— In dem letzten „N. E. A.“ finden wir die 
Empfehlung einer Straßenkehrmaſchine, wie 
ſie bereits in vielen Städten des Aus- und Jalandes 
angewandt wird. Wäre es nicht zweckmäßig, eine 
ſolche auch für unſere Stadt zu beſchaffen? Die 
vielbelobte Maſchine beſteht der Hauptſache nach aus 
einem gefällig conſtruirten zweirädrigen Wagen, an 
deſſen Hintertheile eine ungefähr 4½ Fuß lange 
Walze von 2½ Fuß Durchmeſſer mit langen Binſen 
angebracht iſt. Beim Fahren wirkt die Bewegung 
der Räder durch Vermittelung einer Transmiſſion 
auf die Bilſenwalze und giebt derſelben die rotirende 
Bewegung, wobei der Kutſcher vom Bocke aus die 
Bewegungen der Walze leitet, deren Funktion er nach 
Belieben augenblicklich hemmen und wieder in Gang 
ſetzen kann. Die Kehrwalze läuft nicht parallel mit 
der Wagenachſe, ſondern bildet gegen dieſelbe einen 
ſpitzen Winkel, durch welche Stellung der Schmutz 
beim Kehren nach einer Seite gefegt wird. Die nächſt⸗ 
folgende Maſchine, die ſich etwas zur Seite bewegt, 
nimmt den zu einem langen Streifen zuſammengefegten 
Unrath mit auf und fegt ihn weiter, den Umſtänden 
nach entweder nach der Seite hin oder nach der Mitte 
der Straße, wo er in Haufen zuſammengefegt und 
auf eine der Maſchine nachfolgende Karre gebracht 
und fortgeſchafft wird. Zu Paris, wo bereits 40 
Maſchinen in Betrieb ſind, hat ein Verſuch ergeben, 
daß eine Maſchine in einer gegebenen, Zeit ſo viel 


x 


leiſtet, wie 20 Kehrleute. 


— Die neueſte Nummer des „Justiz · Miniſterial⸗ 
Blattes“ enthält ein Erkenntniß des königl. O ber“ 
Tribunals, worin ausgeführt wird: Ein Kaufmann, 
welcher gewerbsmäßig, aber ohne Annahme des amt 
lichen Characters eines Handelsmäklers, die Ber 
mittelung oder Abſchließung von Handelsgeſchäftes 
für andere Perſonen betreibt, bedarf dazu nicht der 
polizeilichen Konzeſſion oder Exlaubniß. f 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Verfügung 
betreffend den Fortbezug der Penſionen, der Pen“ 
ſtonserhöhungen und Penſionszulagen der im Civil“ 
dienſt verſorgten Militair Invaliden neben ihrem 
Civildienſteinkommen. 

SS Geſtern Nachmittag wurden ein Maurer und 
ein Arbeiter durch einige von dem Gerüſte des im 
Neubau begriſſenen Schulhauſes auf Hohe Seiten 
herunterſtürzende Balken leicht verletzt. 

— Seit längerer Zeit haben ſich in verſchiedenen 
Gegenden der Monarchie zahlreiche Zigeuner banden 
gezeigt. Seitens der Regierung iſt jetzt angeordnet 
worden, dieſelben ſtrengſtens zu überwachen und 
namentlich die Gefährdung der öffentlichen Siche heit 
dabei fern zu halten. a 


Stadt⸗Theater. 


„Dieſes Volk, das deutſche, von dem die 
Revolution der Denkart in dem neueren Europa aus“ 
gegangen, deſſen Geiſteskraft die größten Erfindungen 
bezeugen, das dem Himmel Geſetze gegeben und am 
tiefſten von allen die Erde durchforſcht hat, dem die 
Natur einen unverrückten Sinn für das Recht und 
die Neigung zur Erkenntniß der erften Urſachen tiefer, 
als irgend einem andern eingepflanzt, dieſes Volk mu 
in einer eigenthümlichen Kunſt endigen.“ Für dieſe 
Behauptung ſpricht auch die großartige Tonſchöpfung 
der Hugenotten von Meyerbeer, die von Jaht 
zu Jahr größere Volksthümlichkeit erlangt. Meyer? 
beer hat gezeigt, daß er ein wahrhaft hiſtoriſcher Kopf 
war und mit Tönen Geſchichte zu ſchreiben verſtand⸗ 
daß er, wie beſcheiden er auch ſtets im Leben auf⸗ 
trat, ſich als Künſtler für abſolut nothwendig und 
ſich deßhalb berechtigt hielt, nach der höchſten Aufgabe 
ſeiner Kunſt zu greifen. Daß er dabei nicht etwa 
verwegen und übermüthig gehandelt, beweift der Fort“ 
ſchritt des Erfolges immer mehr und mehr. 
großer Genius hatte freilich auch vortreffliche Ver? 
bündete, nämlich den ſtrengen Ernſt des Lebens, das 
Ideal der Sittlichkeit und Freiheit und den unermüd⸗ 
lichſten Fleiß. Die Hugenotten find unzweifelhaft 
dasjenige ‚feiner Werke, welches feine Perſon und ſeine 
künſtleriſche Wirkſamkeit am beſten characteriſirt. Hiervon 
hat die geſtrige Darſtellung des Werkes auf der Bü 
unferes Stadt: Theaters in uns wieder um ſo meht 
ein ſehr lebendiges Gefühl erweckt, als dieſelbe nach 
dem Maßſtabe, den man an eine Provinzialbühne 
anlegt, eine gute war. — Raoul fang) Hr. Ander 
Leider litt noch feine Stimme unter den klimatiſchen, 
Einflüffen und erſchien haupiſächlich am Anfange etwas 
verſchleiert; im weiteren Verlaufe der Darſtellung 
entfaltete ſich die Stimme zur vollen dramatiſchen Kraft, 
ſo daß ihm Beifall und Hervorruf nicht fehlten. — 
In der Rolle der Margaretha von Valois erwar 
ſich Frau Neumüller den ungetheilten Beifall 
des Publikums. Denn ſie gab dieſelbe als Künſtlerin 
von Geiſt und feinem Geſchmack; ihre Coloraturen 
zeichneten ſich durch Leichtigkeit, Grazie und Eleganz 
aus. — Die Valentine wurde von Frl. Klingel“ 
böffer gegeben. In der Leiſtung dieſer Künſtlerin 
lam die ganze Großartigkeit der Rolle, wie ſie im 
Geiſte des Componiſten entworfen worden, vollkom- 
men zur Erſcheinung. So fühlten wir zwar im 
Geſange die gewaltigſte Erregung der Leidenſchaft und 
des Schmerzes, aber wir hatten auch die Gewißheit, 
daß eine große Seele dem Schmerz und der Leiden“ 
ſchaft nicht erliegt, daß fie in ihrem Innerſten unan“ 
greifbar und wie die Tiefe des Meeres iſt, welche 
ruhig bleibt, wie auch die Oberfläche don Stürmen 
gepeitſcht werden mag. Das iſt das Weſen einer 
jeden heroiſchen Geſtalt, daß ſie uns nirgend eine 
Entweihung oder ein Angegriffenſein der Seele er“ 
kennen läßt. Denn die Seele iſt es, welche den 
dunklen Schmerz zur Anmuth und Würde verklärt 
und den Strom der entfeſſelten Leidenſchaft nicht die 
Ufer durchbrechen, ſondern feine wilden Wogen an den 
Formen feſt gegründeter Schönheit ſinken läßt. Indem 
Frl. Klingelhöffere ſo die heroiſche Geſtalt der 
Valentine durch Geſang und Spiel im Geiſte des 
Componiſten auf das Gelungenſte vorſübrte, konnte 
es nicht fehlen, daß ihre Leiſtung das Publikum ! 
allen Rängen, eleetrifiste und rauſchenden Beifall fand 
Im dritten Act wurde ſie bei offener Scene gerufen 
— Der Marcel des Hrn. E. Fiſcher ſteht 1 
unſerem Publikum mit, Recht, in großem Aufchen 


Sein 


denn in ihm liefert der Künſtler ein Bild voll Mark 
und Leben, das gleichfalls der Idee des großen Ton⸗ 
ſoöpfers auf das Vollkommenſte entſpricht. — Der 
raf von Nevers hatte in Hrn. Hochheimer einen 
ertreter, wie er ihn nicht leicht beſſer finden kann. 
Die Tactfeſtigkeit und lebensfriſche Geſundheit der 
one des tüchtigen Sängers waren von der wohl 
duendſten Wirkung. — Das neu engagirte Mitglied der 
per, Herr Weber, der den Grafen von St. Bris 
gab, bewies zur vollen Genüge, daß er ein ſehr 
gutes Stimmmaterial beſitzt. — Die Rolle des huge⸗ 
nottiſchen Soldaten Bois Roſé gab Herr Hahn mit 
derjenigen Liebe zur Sache, die ſtets den ächten Künſtler 
enntzeichnet. — Schließlich ſprechen wir dem 
Fräul. Preßler für ihre Leiſtung in der Rolle 
des Pagen unfere Anerkennung aus. 


— — • ꝓ—ün:n — 
Zweites und letztes Patti⸗ Concert. 


Wenn man von einer Sängerin ſagt, daß ſie 
wie eine Nachtigall ſinge oder wie eine Lerche 
illere, fo iſt das fein Lob, ſondern ein Tadel. 
enn die Sängerin ſoll mehr ſein, als Lerche und 
Nachtigall; fie ſoll mit ihrem Geſange die For⸗ 
derungen der Kunſt erfüllen. Dieſe iſt aber nicht 
etwa nur eine Nachahmung der Natur, ſondern die 
urch den Geiſt wiedergeborene Natur. Wenn der 
gel, der von Muſik berauſcht iſt, in ſeelenvollen 
Tönen ſich ſelbſt übertrifft; wenn das kleine kunſt⸗ 
gabte Geſchöpf ohne Uebung und Unterricht leichte 
Werke der Architectur vollbringt: ſo müſſen wir 
allerdings zugefteben, daß darin ſchon Blitze eines 
bermächtigen Geiſtes der Erkenntniß leuchten; doch 
erſt im Menſchen tritt die volle Sonne hervor. — 
ieſe Sonne iſt das Bewußtſein, mit welchem er 
eine Werke vollbringt und vermöge deſſen er alle 
die einzelnen Erſcheinungen der unbewußten Natur 
auf ihren verſchiedenen Entwickelungsſtufen für ſeine 
Zwecke nutzbar macht. Wenn eine Sängerin dem 
füßen und wehmuthsvollen Klang in dem Geſange 
einer Nachtigall, aus dem zuweilen der helle Jubel 
wie der Blitz aus tiefer Nacht emporſchießt, den 
Zauber der Melodie abgelauſcht und das Trillern 
der Lerche auf ihr rhythmiſches Gefühl hat wirken 
laſſen; ſo hat ſie gewiß gewonnen, denn ſie hat 
dadurch gleichſam einen Fingerzeig und einen Halt 
für das, was wir die Natur in einer Kunſtleiſtung 
nennen. Der Geſang der Patti hat die Natur des 
Lerchen und Nachtigallengeſanges. Das zeigte fie 
denn auch wieder im Concert am Sonnabend. Das 
größte Staunen erweckten ite Triller. Man möchte 
ſagen, daß fie dieſelbe bis zur Endloſigkeit aus- 
ſpann. Wer wäre im Stande, alle die einzelnen 
Schwingungen ihrer Stimme, die ſie in wenigen 
Minuten zu Tage fördert, zu zählen! Sie iſt eine 
Beherrſcherin der Zahl, wovon ſie vielleicht ſelber 
kein Bewußtſein hat. Unpoetiſch wie die Zahl, iſt 
aber auch ihr Geſang. Dabei kann man ſich nur 
damit tröſten, daß ſie aus mehr als einem Grunde 
keine Nachahmer im Gefolge haben wird, obwohl 
der Klang der baaren Münzen, welche ihre Concerte 
zur Folge haben, gewiß außerordentlich zur Nach 
ahmung lockt. — Einen ſehr greßen Erfolg hatte 
auch in dem zweiten Concert der Celliſt Herr Alfred 
iatti, gleichwie die Leiſtungen der Herren Vieux⸗ 
temps und Jaell die verdiente Anerkennung fanden. 
r ĩͤ— —òm di BEE 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

Mißbandlung u. fahrläſſige Tödtung eines u. 
Am ſpäten Abend des 9. Mal d. J. befanden ange] 
Rie ch au ' ſchen Schanklocal hierſelbſt noch eine muntere 
Geſellſchaft. Anfänglich herrſchte eine gemülthliche Unter⸗ 
baltung; aber als ſich ſpater die Köpfe durch Schnaps 
trinten etwas erhitzten, geſchah es, wie es in der Regel 
er Fall iſt, daß Zank und Streit entſtanden. Der 
Arbeiter Mutz wandte ſich gegen den Arbeiter Danſel 
itzti. Nachdem beide in einen deftigen Wortwechsel 
Wit einander geratben waren, faßte Ritzki den Mutz beim 
tagen, brachte ihn auf ein vor der Thür befindliches 
elander und warf ihn dann über daſſelbe. Mutz fiel 
o unglücklich, daß er auf der Stelle liegen blieb und 
— ihn nach Hauſe tragen mußte. Die Verletzung, 
elche er erhalten batte, war ſo gefährlich, daß er nach 
— don 10 Tagen ſtarb. Rißti ift in Folge deſſen 
— fung u. fahrtäſſigen Tödtung eines Menſchen 
Bee inet Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 


Die Kinder des Palikaren. 
= MEI. von Robert Heller. 
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„Der Simmel her gerte z S 


rettungsloſe Lage erkannt — die er — 


te Leinwand ein. Alſo haben fe en ſtreichen 


Nugt, daß fie dem Arme des Geſetzes 


Rp erſt achme ich wieder auf, daten fen. 


geit der entſetzlichen 


ſich doch über⸗ 


Nacht. Und ich werde Alles unverſehrt wieder fin⸗ 
den. Alles, denn noch hatten die Räuber keine Ge⸗ 
legenheit, ſich auch nur des kleinſten Stückes zu ent- 
äußern. Ein Faß Wein für die Equipage des 
Kutters, ein Faß des deſten, der auf unſerer Inſel 
wächſt. Ihr könnt es in Empfang nehmen, ſobald 
Ihr mich wieder an's Land ſetzt.“ 

„Goddam, der Kaper hat nur gewendet und 
ſetzt feine Lappen wieder auf. Das find Teufels⸗ 
kerls, die in feiner Takelage umherklettern. Sie 
taſten nur mit den Armen an die Raaen und wie 
der Blitz thut ſich Segel an Segel auf,“ ſprach der 
Befehlshaber des Kutters zu ſeinem Steuermann, der 
neben ſeinen Commandanten getreten war. 

„Und das Boot läßt nichts weiter von ſich 
hören,“ erwiderte dieſer. Alles iſt zu ſpät, wenn 
es nicht im Augenblick — “ 

Der loskrachende Donner eines, dann des an⸗ 
deren Geſchützes machte die Beendigung des Satzes 
überflüſſig. Aber wie genau auch die beiden See⸗ 
männer das Fahrzeug, dem die Kugeln zugedacht 
waren, mit den bewaffneten Augen muſterten, ſo konn⸗ 
ten fie doch auch nicht die geringſte Verletzung an 
ihm entdecken. Ya 

„Der niederträchtige Schurke hat Euch und Alle 
betrogen!“ ſchrie Kaſſtopulo auf, nachdem er ſich 
eine Weile geſträubt hatte, an die Zuverläſſigkeit 
ſeiner Sinne zu glauben. „Die Brigg hat das 
Cap im Rücken und flieht nun unaufhaltfam in die 
weite See hinaus. 7 

Ohnmächtig blieb das Kanonenboot zurück und 
Kaffiopulo klammerte ſich mit der Miene eines BVer- 
zweifelten an die Gallerie des Schiffes, um nicht zu 
Boden zu ſinken. Erſt nach einer geraumen Frift 
gewann ſeine Geſtalt wieder Spannkraft und Leben. 
Der Kutter gelangte inzwiſchen ebenfalls auf die Höhe 
des Vorgebirges und bot ſodann alle ſeine Kräſte 
auf, um die Brigg mit einer Schnelligkeit zu ver⸗ 
folgen, die der Eile ihrer Flucht gleich kam. 

„Es iſt ewig zu bedauern, daß ein fo aus⸗ 
gezeichnetes Fahrzeug dem elenden Handwerk der 
Piraterie dient,“ ſagte der engliſche Commandant, 
indem er das Logbrett auswerfen ließ, um die Ge- 
ſchwindigkeit feines eigenen Schiffes zu berechnen. 
„Aber ich denke, unſer „Adler“ ſoll der „Hoffnung“ 
doch noch den Vorrang ſtreitig machen. Fährt er 
doch bei günſtigem Winde beinahe mit einem Dampf⸗ 
boote um die Wette. Er wird ſich nicht von einem 
griechiſchen Frachtſchiff ausſtechen laſſen.“ - 

‚Der Steuermann meldete die Anzahl der Knoten, 
welche der Kutter in der letzten Zeit zurückgelegt 
hatte, und der Commandant war zufrieden mit dem 
Ergebniſſe. Auch erſchien jetzt die ſardiniſche Cor- 
vette vor dem Cap und hatte die Trägheit ihrer Ber 
wegungen auf der Rhede gerechten Tadel erfahren, 
ſo verbeſſerte ſie jetzt vor dem vollen Winde ihren 
Fehler durch einen deſto flinkeren Lauf, denn wenn 
es ihr auch nicht möglich war, den Kutter einzuholen, 
ſo kam ſie doch mit einer ſolchen Haſt hinter ihm 
drein gebrauſt, daß der Zwiſchenraum zwiſchen den 
beiden verfolgenden Fahrzeugen von nun an beinahe 
der gleiche blieb. 

Auf den gewitterkühlen, windfriſchen Morgen 
folgte eine ſengende Mittagshitze. Die Brigg, die 
ihre Flucht ununterbrochen ſortſetzte, hatte das Cap 
Matapan zur Rechten liegen laſſen und befand ſich 
auf der Höhe von Modon und Navarin. In dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe aber, in welchem die Sonne höher 
emporgeſtiegen war, hatte der Wind an Kraft ver- 
loren und als der Nachmittag kam, trat ſogar eine 
völlige Windſtille ein, das Aergerlichſte, was einem 
ungeduldigen Seemann auf dem Meere begegnen 
kann. Kein Lüfıchen erregte das ſpiegelglatte Waſſer, 
auf welchem die Sonnenſtrahlen mit heißer Schwule 
laſteten. Kein Segelaufziehen, Steuern und Laviren 
half gegen die unbedingte Trägheit der Elemente, 
und es ſchien nur eine ſchwache Nachwirkung der 
ſchnellen Bewegung von vorhin zu fein, daß die 
Brigg, wie aus Gewohnheit, doch noch einige Fuß 
in der Minute vorwärts rückte. (Fortſ. folgt.) 


».“ Eine ſchreckliche Hinrichtung fand vor einigen 
Tagen in Bautzen (Sachſen) ftatt. Um die Guillotine, 
auf welcher der Mörder Böhme ſterben ſollte, ſtanden 
einige hundert Perſonen, darunter viele Weiber, welche 
fi am meiſten vordrängten. Der Akt der Hinrichtung 
war ein ſchrecklicher, der Delinquent wollte nicht ſterben. 
Der Geiſiliche ſprach vergebens ſeine Troſtworte, Böhme 
hörte nicht mehr darauf. Böhme ließ ſich noch ruhig 
auf das Schaffot führen und ſtieg, unterſtützt von den 
Scharfrichter⸗Knechten, die fünf blutroth angeſtrichenen 
Stufen hinan. Oben aber begann ein gewaltiger Kampf 
und es dauerte wohl beinahe eine Viertelſtunde, ehe der 
Delinquent fo feſt geſchnürt war, daß er ruhig auf dem 
verhängnißvollen Brett mit feinem kurzen Halſe unter 
das 72 Pfund ſchwere Fallbeil der Guillotine geſchoben 
werden konnte. Zuerſt arbeiteten vier Männer mit ihm; 
aber er wollte nicht erben. Da er zu kleiner Statur 
war, hatte man auf das Fußbrett noch einen Holzklotz 
gelegt; der verſchwand aber fofort unter den haarſträu⸗ 
benden Geſtitulationen Bözmes. Er biß um ſich herum, 
kreiſchte wie ein Thier mitunter in ganz unartikulirten 
Tönen und ließ endlich an das Ohr der Menge den 
vergeblichen Hülferuf erſchallen. Er ſchrie: „Hülfe! 
Retiung! Publikum rette mich, ich bin unſchuldig. Ihr 
ſeid Menſchenmörder! Ich ſterbe unſchuldig! Ich win 
mit dem Herrn Dixector noch einmal ſprechen; das iſt 
Menſchenmörderei!“ Sein letztes Wort war: „Das welt⸗ 
liche Gericht iſt Menſchenmörderei!“ Die Kataftrophe 
war ſchrecklich; die Umſtehenden zitterten. Das verhäng⸗ 
nißvolle Beil hing verſteckt zwiſchen ſchützenden Blenden. 
Die vier Mann wurden des Delinquenten nicht Herr. 
Es mußte Hülfe requirirt werden. Noch drei Mann 
eilten herbei, aber auch ſie vermochten nicht, den ſchwachen 
kleinen Mann zu bändigen. Endlich kam noch ein band» 
feſter Gerichtsdiener dazu. Der faßte Böhme am Hinter⸗ 
kopf bei den langen ſchwarzen Haaren, die ſchweißtriefend 
um das Haupt hingen, und ſo wurde er kraftlos. Kaum 
aber wurde er mit den feſten, breiten Lederriemen am 
Oberkörper feſtgeſchnürt, da war er wieder los und ſchlug 
mit Händen und Füßen mit dem Schrei: „Ich bin uns 
ſchuldig!“ um ſich und biß den einen der Daſtehenden 
in die Hand. Den Rock ihm auszuziehen, war unmöglich. 
Endlich war er auf das verhängnißvolle Brett feſtge. 
ſchnallt — mit einem ſchnellen Stoß flog der Kopf unter 
das Beil — und im Nu fiel es berunter, dem reueloſen 
Mörder den Mund ewig verſchließend. Böhme hat kein 
Geſtändniß abgelegt; ſeine That, die Erſchießung des 
Mannes feiner früheren Geliebten, mit der er ein außer- 
eheliches Kind batte, das bereits mehr als zehn Jahre 
alt iſt und wegen deſſen Alimentenzahlung er mehrfach 
ausgepfändet und mit wöchentlichen Lohnabzügen von 
10 Sgr. belafter war, hat er beharrlich bis zum letzten 
Augenblick weggeläugnet. 


Ein gerades ehrliches Heirathsgeſuch! 
bringt die „Wiener Pieſſe“ in ihrem Inſeraten „Theil. 
Daſſelbe lautet: „Ein Soldat, 40 Jahre alt, geſund und 
kräftig, hat das Alleinſein fatt und möchte heiratben. 
Er wünſcht eine Frau unter 25 Jahren, gemüthlich, 
Ke und fein gebildet. Da er nichts als ſeine 

barge beſitzt, iſt Vermögen leider unumgänglich nöthig. 
Nachdem ihm aber das Courmachen ums Geld U 
zuwider iſt, greift er zu dieſem Weg. Briefe übernimmt 
bis 20. November d. J. das Anfündigungs- Bureau der 
„Preſſe“ unter der Adreſſe: Soldat Nr. 7901. 


. Ein ſehr hartnäckig Lebensmüder 
den Paſſanten einer Brücke in Berlin fiene W 
ſpiel zum Beſten. Als er in Beglettung ſeiner Ehefrau 
auf der Mitte der Brücke angelangt war, ſagte er zu 
dieſer: „Mutter, ick babe das Leben fatt, ick ſpringe ns 
Waſſer!“ Er ſprachs und ſchwang ſich, ohne auf das 
Angſtgeſchrei der Frau zu achten, über das Geländer 
Da zu beiden Seiten mit Menſchen beſetzte Kähne lagen, 
ſo war an ein Ertrinken ſo leicht nicht zu denken. Der 
Lebensmüde ward von Schiffern ſofort den Wellen ent⸗ 
riſſen und ſeiner zum Tode erſchreckten Ehefrau zurück. 
gebracht. Er war ob dieſer Retluag aber ſehr üblen 
Humors ging ſofort nach derſelben Stelle der 
Brücke wieder zurück und wiederbolte mit den Worten: 
„un ick erſaufe mir jrade!“ den salto mortale, Er ward 
von den Schiffern nun zwar nochmals aus dem Waſſer 
gezogen, dieſes Mal aber mit einem kräftigen Denkzettel 
an's Ufer gebracht. Bei dem glücklichen Ausgang der 


Sache machte der Fall ei 
Bert Ging 8 nen mehr komiſchen, als tra⸗ 


Dreiſylbige Charade. 
Schön und ruhig wie die ſtille 
Heil'ge, ſternenklare Nacht, 
Unergründlich wie des Meeres 
Tief geheimnißvolle Pracht, 

Sandten wir den erſten Beiden 

Seelenvoll die Dritte zu, 

Und geſchehen in dem Ganzen, 

War es da um meine Ruh. 

Wie das Ganze ſich erneuert, 

Ruhelos, mit Pendelſchlag, [ 
Frag' id, was mir wohl die Dritte, 

Aus den Erſten künden mag. E. Voigt. 


kAuflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— —— ͤ — — — — 


Eine Auflöſung des Zahlen ⸗Räthſels „Bismarck“ 
iſt noch eingegangen von G. Ziehm in Letztau. 


Nelſon. — Das Ganze: Palmer ſton“ find a 
en, Briphen; E. Dob; den Bel; M. San 
Ouilie 8 K. Pant, Ale; Sahm-dts Th. V. 
f n. — 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 4. Novbr. Unſere Kornbörfe 
zeigte in d. W. die frappante Erſcheinung, daß manche 
Weizengattungen 1 bedeutend erhöhten Preiſen weg ⸗ 
gingen, wäbrend für feine ſonſt fehr geſchätzte Gattungen 
die verbältnißmäßig erhöhten Forderungen der Verkäufer 
unbeachtet blieben. Nur die feinſten friſchen Partiechen 
erfuhren eine Steigerung von fl. 5 bis 10 pro Laſt. 
Jene Bevorzugung ſcheint unſerm Markt von Königs- 
berg mitgetheilt zu werden, wo dem Vernehmen nach 
Ankäufe für Belgien gemacht und Preiſe gezahlt werden, 
durch welche Zufuhren aus unferer 19 hingezogen 
werden. Auch bei uns dürften die Ankäufe jener ordinairen 
Weizengattungen für Belgien ſtattfinden. Im Ganzen 
haben die engliſchen Marktberichte neuerlich auch eine 
beſſere Tendenz, allein unzureichend für eine nenneng⸗ 
werthe Steigerung unſerer beſſeren Weizengattungen, 
während für die großen belgiſchen Induſtriebezirke die 
ordinairen Gattungen genügen müffen. Alter feinhoch⸗ 
bunter 132. 33pfd. Weizen brachte 90 Sgr. pro Scheffel, 
bunter 129pfd. 80 bis 825 Sgr. Friſcher ertrafeiner glafiger 
133 .35pfd. wurde mit 90.924 Sgr. bezahlt; hochbunter 
131. 32pfd. mit 86.87 Sgr.; geſunder 128. 30pfd. mit 
80.82 Sgr.; ausgewachſener hellfarbiger 123. 25pfd. mit 
70 bis 75 Sgr.; ſehr ſtark ausgewachſener 112. 20pfd. 
mit 53 bis 62 Sgr. Für ſolche Gattungen hat alſo 
eine recht erhebliche Steigerung ſtatt gefunden, auf deren 
Dauer doch kaum zu rechnen ſein dürfte. Alles auf 
85 Zollpfd. Umſatz 1100 Laſten. — In Roggen wurden 
200 Laſten gemacht Polniſcher 123. 24pfd. galt 514 Sgr., 
124.25pfd. 525 Sgr. Preußiſcher friſcher wurde von 
Konſumenten mit einer Steigerung von 1 Sgr. gekauft; 
118. 20pfdb. 51 Sgr., 122. 23pfd. 52 Sgr., 124pfd. 
53 Sgr., 125. 27pfd. 54 bis 56 Sgr. Alles auf 813 Zoll- 
pi. — Ocdinaire ausgewachſene Gerſte bleibt zum Export 

egehrt; 98. 102pfd. bringt 33 Sgr. Auch feine wird 
beſſer bezahlt; 108. 110pfd. mit 39.40 Sgr. Dagegen 
find mitile Gattungen flau; 105. 107 pfd. 3536 Sgr. 
Alles auf 72 Zollpfd. — Futtererbſen je nach Beſchaffen⸗ 
heit 42—55 Sgr., Koch- 58—60 Sgr. Alles auf 90 Zollpfd. 
— Für geringen 68pfd. Hafer zahlt man 23 Sgr. pro 
Scheffel. — Zufuhr von Spiritus 400 Tonnen; Alles 
geräumt auf 145 Thlr. pro 8000. — Die Witterung iſt mild, 
feucht, und den jungen Saaten ſehr zuträglich. 

—— ———— WWEREEESEEEEEEEEEBEENG 


Schiffs - Napport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 4. November: 
6 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. — 
Ferner Dampfboot Fiſch nach Memel. 
Angekommen am 5. November: 

1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Holz u. 1 SD. m. Getreide. 
Am 6. November: Nichts in Sicht. Wind: SO. 


Courſe zu Danzig am 6. November. 


Brief Geld gem. 


London 3 MW. tir. 6.214 — — 

Hambutg kurz . . 1524 — — 
do. Mie er n. . 1513 = — 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 45 ane en eee 


: 904 
Danz. Stadt- Obligationen 931 


Geſchloſſene Schiffs-KFrachten vom 6. November. 


Montroſe oder Aberdeen 4s. u. Firth of Forth 3 s. 6 d. 
pr. 500pfd. Weizen. London 16 s. pr. Load LI) Sleeper. 
Portmadoc 24 s. pr. Load fichtene Balken. Sunderland 
13 8. pr. Load fichten u. 19 8. pr. Load eichen Holz. 


Börſen-Perkäuſe zu Danzig am 6. November. 


Weizen, 90 Laſt, 133pfd. fl. 525; 130pfd. fl. 500; 
131 .32pfd. fl. 515; 130. 3 fpfd. fl. 480; 127. 28pfd. 
fl. 470 480; 127pfd. fl. 450-4674; 126. 27 pfd. 
fl. 420-440; 121.22 pfdb. fl. 3924; 12 1pfd. fl. 350 
pr. 85pfd. 

Roggen, alt fl. 3023; friſch. 121. 22pfd. fl. 320; 123 
bis 124ͤpfd. fl. 327; 127pfd. fl. 333 pr. 815 pfd. 
Kleine — 104 .102pfd. fl. 210; 106. 7pfd. fl. 2274 

pr. 72pfb. 

Weiße Erbien fl. 348—368 ; grüne fl. 330 pr. gopfd. 

Leinſaat fl. 490 pr. 72pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 4| 337,39 6,7 Weſtl. faſt ſtille, bezogen. 
5 8 337,50 „2 Oſtl. do. do. 
12 337,46 8,4 Nordl. do. do. 
337,53 7,8 | do. do. do. 
68 339,15 6,4 Südl. do. do. 
121 339,35 7,9 ] do do. durchbrochen. 


Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonſen⸗Meiſter Graf Kayſerling aus 
Schloß Neuſtadt. Pr.⸗Lieut, u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchkau. Die Rittergutsbeſ. E. Steffens a. Mittel- 
Golmkau u. Heyer a. Liebenthal. Domginen » Pächter 
Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Die Kaufl. Hänningſen 
a. Barmen, Jezioranski a. Thorn, Meyer a. Glauchau, 
Reiſchauer a. Berlin, Eichrodt u. Lipp a. Pforzheim. 

otel de Berlin: 

Amtmann Böhnke u. Lieut, a. O. Starke a. Rahmel. 
Die Rittergutsbeſ. Gebr. Knuth a. Bordezichau. Kaufl. 
Freyſchmidt, Herbig, Katz, Reinhardt, Kreißler, Haſſe, 
Baab u. Fiſchbach a. Berlin, 'Webelin u. Jungk a. Leipzig, 
Boſſe a. Glauchau und Das barath a. Blankenburg. 
Dr, med. Schulz a. Dresden. 

Wulter's Hotel: 

Die Rechts⸗Anwälte Preiſchoff a. Berent, Malliſon 
n. Gattin a. Carthaus u. 175 a. Stuhm. Ober⸗ 
Setegrapben. nlp. Poſt a. Königsberg. Appell.⸗Gerlchts⸗ 
Referend. Thomas a. Weblau. Die Rittergutsbeſſtzer 
Zimdars a. Zdrewo u. Hirſchberg n. Gattin a. Kniebau. 
Landwirth v. Windiſch a. Zalenſe. Die Kaufl. Wunder ⸗ 
lich n. Gattin a. Sandhof, Simon a. Berlin u. Müller 
a. Stuhm. Kfm. Winkelhauſen a. Pr. Stargardt. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Palubipfi a. Liebenhof und 
Hönichen a. Zamaſſen. Student Müller a. Petersburg. 
Die Kaufl. Maßner u. Diehl a. Hamburg, Kunſimüller 
d. Breslau, Sprengel a. Altona u. Schlinchen a, Barmen. 
Adminiſtrator Guſt a. Lubahn. Inſp. d. Oldenb. Verſ.⸗ 
Geſ. Großmann a. Oldenburg. Aſſec.⸗Inſp. Piſchke a. 
Berlin. Partlculier Wieluwskl a. Elbing. 


Schmelzer’g Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Schmidt a. Warienwerder und 
Staweno a. Kiſtowo. Die Kaufl. Seligmann a. Berlin, 
Holtz a. Poſen, Dorn a. Frankfurt a. O. u. Burchard 
a. Stettin. Oberlehrer Hagen a. Berlin. Frau! Rentier 
Scheffler n. Tochter g. Bromberg. Referendar Lehmann 


a. Königsberg. 
a Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Brunswig n. Gatt. a. Gr. Per⸗ 
lin u. Baehler a. Pelaſchken. Die Kaufl. Wichert und 
Sommer a. Berlin. Fabrik. Günther u. Rent. Bauer 
a. Dresden. Dr. Franz a. Leipzig. Oekonom Szi⸗ 
dowski a. Tilſit. Candid. Kaufmann g. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 
Rentier Sablody a. Königsberg. Prediger Wulkow 
a. Berlin. Gutsbeſ. Hartwig a. Bromberg. Candidat 
Stobbe a. Königsberg. Amtmann Maſchinsky a. Berlin. 
Rentier Augſtein a. Berlin. Die Kaufl. Gemſch aus 
Nürnberg, Ewert a. Erfurt, Steinke a. Magdeburg, 
Bertram a. Halberſtadt, Seelig u. Liedtke a. Berlin. 


Deutſches Haus: 
Rittergutsbeſ. v. d. Lühe a. Oſſowsken. Gutsbeſ. 
Bandomer a. Lasdehnen. Rentier v. Münchow aus 
Berlin. Die Kaufl. Richter a. Königsberg, Schneller a. 


[Eingeſandt.] a 

Von der Schützzeit der Radaune her befinden ſich 
auf dem Fußwege zum Petershager Thore hin 
Laterne 15 noch einige ſehr merkliche, dem Fußgänger 
höchſt unangenehme Erhöhungen, während der Fahr⸗ 
weg an der Stelle geebnet und längs der Barriere 
gereinigt worden. Vielleicht bedarf es nur dieſer 
Hinweiſung, um die „Holpern“ des Anſtoßes be⸗ 
ſeitigt zu ſehen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 7. Nobbr. (II. Abonn. No. 12.) 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche Oper 
in 4 Akten von Mozart. 


Emil Fischer. 
Pettſchafte 


und Wä 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ng von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug ⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


Brief bogen mit Damen Namen 


Carthaus, Gränza. Stolpe u. Rosenfeld a. Königsberg.] find zu haben bei Edwin Groening 


Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf 
das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. 
zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten 
Perſonen zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, 
Spandauer Brücke Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen 
auch Gefhäfts- Pläne unentgeltlich entgegengenommen und Verſicherungs-Anträge jederzeit angemeldet 
werden können. 

Danzig, November 1865. 
H. A. Kupferschmidt, Haupt- Agent, 
(Comtoir: Breitgaſſe Nr. 52, im Lachs). 
Th. Schirmacher, 
(Comtoir: Brodbänkengaſſe No. 25.) 
C. Schwalm, 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 40.) 
Ewe, Bürgermeiſter in Pr. Stargardt, 
Geiger, Oberlehrer in Neustadt, Weſtpr., 


Lotterie-Anzeige zur 133ſten Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Der Verkauf der Autheile beginnt Dienſtag, 7. Nov. c, 9 Uhr Früh. 
In den erſten Tagen ſind die Preiſe am billigſten, ſpäter theurer. 
Vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zufolge, iſt diesmal die Einrichtung getroffen, 

2 daß nur die erſte Klaſſe theurer als beim Königl. Einnehmer ul 

> bezahlt wird, wohingegen te, Ste und Ate Klaſſe nach den 
von der Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direction feſtgeſetzten Preiſen 
= alſo nichts theurer als beim Königl. Einnehmer berechnet wird. 
Die Preiſe der erſten Klaſſe ſind daher jetzt folgende: 

e tlr. 17 ½ ſgr., / 2 tr. 15 ſgr., / U tlr. 9 ſgr., / 19 ſgr. / 11 ſgr. 
Da nun die folgenden Klaſſen billiger find, fo find die Antheile für alle 4 Klaſſen 
zuſammen theilweiſe noch billiger als bisher, 
da die 2., 3. u. 4. Klaſſe fo viel billiger iſt, als die erſte Klaſſe mehr Foftet- 


Tabellen über die neue Berechnung der Preiſe werden gratis ausgegeben und jede Auskunft 
bereitwilligſt ertheilt. Briefe erbitte frev. Nach auswärts wird auf Verlangen Poſtvorſchuß erhoben. 
Da in der jetzt beendeten Lotterie 


das große Loos (130,000 Thaler) 


hierher gekommen iſt, ſo wird der Begehr nach Antheilen diesmal noch bedeutender ſein, und 
werden daher die Preiſe 


Agenten. 


Max Dannemann Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir, „t ders eder ge, 


„= Per pa a e 
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8 8 werck sche Brust Bonbon = 


Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh., von medicinifhen Autoeltälin, 
tellungen mit Medaillen gekrönt und als ein bewährtes Hausmittel gegen Reiz⸗ 


Krampfbuften x. allgemein anerkannt. 38. 
Depot in Danzig bei F. E. Goffing, Heil. Geiſtgaſſe 47 und bei Alb. Neumann, Langenmarkt 


aus der Fabrik von Fran 
geprüft, auf mehreren aus 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


